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These von dem historischen Kompromiß zwischen König und Adel und der 
Doppelrolle des Junkers als militärischer Befehlshaber und Inhaber der lokalen 
Gewalt. Robert B e r d a h 1 („Paternalismus als Herrschaftssystem") betrachtet 
die oft gerühmte väterliche Fürsorge der Gutsherren für ihre Bauern skep-
tisch: sie war in erster Linie ein Mittel zur sozialen Kontrolle. Auch das kul-
turelle System Preußens habe dazu gedient, den Adel von der übrigen Gesell-
schaft abzuheben und so seine hegemoniale Stellung zu festigen (S. 141). Wie 
paßt dazu, so fragt man sich, Humboldts Gymnasium als Mittel der gesell-
schaftlichen Öffnung? 

Sehr viel differenzierter betrachtet Horst M ö l l e r („Wie aufgeklärt war 
Preußen?") die Verhältnisse, wobei er unterstreicht, daß die Aufklärung natür-
lich nicht eine Massenbewegung war, sondern auf Bürokratie, Gelehrte und 
Theologen beschränkt blieb. Aber sie war doch immerhin imstande, etwa die 
Stellung des absoluten Herrschers spektakulär zu verändern und fortschrittliche 
politische Forderungen sogar in Berlin ungehindert zu publizieren. Barbara 
V o g e l („Reformpolitik in Preußen 1807—1820") greift auf die alte Kontroverse 
Stein gegen Hardenberg ( H a u s h e r r ) zurück und bezeichnet im Gegensatz 
zu dem konservativen Stein und der beharrenden Bürokratie das Staatskanz-
leramt als das wahre Zentrum der Reformpolitik, das sich jedoch nicht durch-
setzen konnte. In gründlicher Analyse beschreibt Hans B o 1 d t die Unklar-
heiten der preußischen Verfassung von 1850 und ihre verschiedenen Interpre-
tationsmöglichkeiten selbst in die Richtung des Parlamentarismus, bei denen 
sich aber trotz der fortschrittlichen Chancen schließlich das monarchische Prin-
zip durchgesetzt habe. 

Weitere Beiträge beschäftigen sich mit dem Verhältnis Kirche — Staat (Rudolf 
v o n T h a d d e n ) , dem ländlichen Arbeitsrecht (Jens F l e m m i n g ) , der Aus-
länderbeschäftigung im preußischen Osten (Klaus J. B a d e ) und dem Einfluß 
des Staates auf die Industrieorganisationen (Hans-Peter U11 m a n n). 

Das Ganze stellt eine sehr lesenswerte, die neueren Forschungen vor allem 
der sozialgeschichtlichen Richtung berücksichtigende Auseinandersetzung mit 
Preußen dar. Dabei überwiegen die rational-materiell-utilitaristischen Gesichts-
punkte. Von der gerade in Preußen so stark ausgeprägten, von Christentum 
und Humanismus bestimmten Staatsethik bei Herrschern, Führungsschicht und 
Untertanen ist kaum irgendwo die Rede. Die in manchen Beiträgen zu finden-
den krassen Einseitigkeiten und Unausgewogenheiten fordern alle diejenigen 
zu verstärkter Beschäftigung mit dem Ziel eines gerechteren Urteils über eine 
der größten Wirkungskräfte Deutschlands auf, die nicht bereit sind, Preußen als 
Ursache für einen verhängnisvollen und fehlerhaften deutschen Irrweg anzu-
sehen. 

Kiel Oswald Hauser 

Katalog der Bibliothek der Stiftung Pommern. 2 Bde. Verlag Stiftung Pom-
mern. Kiel 1980. 1982. 283, 366 S. 

Eine nur eingeschränkte Empfehlung kann dem Katalog der Bibliothek der 
Stiftung Pommern in Kiel gelten. Hier hat man sich die Mühe gemacht, kurz 
hintereinander einen alphabetischen und systematischen Katalog zu veröffent-
lichen. Ein alphabetisches Register zum systematischen Katalog wäre durchaus 
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ausreichen d un d weit weniger aufwendi g gewesen. Ein systematische r Katalo g 
ohn e gliedernd e Abschnitt e im Text (die Systemati k mu ß ma n eine r Aufschlüs-
selun g am End e entnehmen ) ist eine unglücklich e Lösung . De r größt e Mange l in 
beide n Katalogbände n ist jedoch der Verzicht auf Bestandsangabe n bei Perio -
dika . Ma n kan n nu r hoffen , daß die Stiftun g Pommer n hie r ein Verzeichni s 
folgen läßt . 

Di e Stiftun g Pommer n ha t ihre n Bibliotheksbestan d nich t optima l erschlos -
sen. Die s ist bedauerlich , den n die Beständ e dieser Bibliothe k enthalte n nich t 
wenige Standardwerk e un d Raritäten . Mi t übe r 1500 Bände n zu pommersche r 
Themati k befinde t sich in Kie l eine der umfangreichste n un d offensichtlic h 
besten Pommernsammlunge n in der Bundesrepubli k Deutschland . 

Marbur g a. d. Lah n Hors t von Chmielewsk i 

Leopold Sobel (Sheffield): Ruler and Society in early medieval Western Pome-
rania. Sonderdruc k aus : Antemural e 25 (1981), S. 19—142. 

Di e in de r Zeitschrif t des Polnische n Historische n Institut s in Ro m veröffent -
licht e Abhandlun g ist Tei l eine r bei de r Universitä t Leed s im Jahr e 1977 ein -
gereichte n Doktorarbei t u. d. T. : „Earl y princel y authorit y in Sweden , Pome -
rani a an d Novgorod : A comparativ e study". Wie ein rote r Fade n zieh t sich 
durc h die Abhandlun g die vage Thes e von der „Gleichartigkeit " der landes -
herrliche n Stellun g in den dre i doch so verschiedenartige n Länder n Schweden , 
Pommer n un d Nowgoro d währen d der Wikingerperiode , die im südliche n Ost-
seerau m bis zur Mitt e des 12. Jhs . ausgedehn t werde n könne . Di e Gleichartig -
keit beruh e letzlich auf der „Ähnlichkeit " der kulturelle n un d sozialökonomi -
schen Verhältnisse , für die der Vf. die angeblic h in den dre i Länder n parallel e 
Entwicklun g von Seefahrt , Handel/Pirateri e un d Großgrundbesit z als Belege 
anführt . De r Einflu ß der auf dieser Basis emporgekommene n lokalen Machthaber , 
dazu der des Priestertum s auf die Landesregierunge n sei vielfach bezeugt . Di e 
Machtstellun g de r dortige n Herrsche r möcht e der Vf. dahe r als „unterent -
wickelt" bezeichne n (S. 133). 

Wesentliche r jedoch als jene angeblich e „Gleichartigkeit " des Regime s dürft e 
dem Leser des inhaltsreiche n pommersche n Fragment s de r Doktorarbei t das 
erscheinen , was er an konkrete n Aussagen für den pommersche n Rau m selbst 
bringt , un d das ist nich t wenig! Er berichte t nämlic h in chronologische r Folge 
übe r alle die bekannte n Frage n un d meh r ode r weniger offenen Probleme , wie 
sie sich aus de r Quellenlag e für das früh e nordwestlich e Slawentu m bishe r 
ergeben haben , so — u m nu r einiges in Stichworte n anzuführe n — übe r den 
Wilzenköni g Dragowit , den Obotrite n Thrasko , die Streifzüge Wichmann s un d 
Hodo s gegen Mieszko , den Berich t Ibrahi m ibn Jakubs , das Regest Dagone 
iudex,  übe r Mieszko s Tribu t usque in Vurtam, die Erwähnun g von Danzi g in 
der Vita Adalberti , den Jomsburg-Komple x usw. Leopol d S o b e l läßt dabe i 
oft die Quellentext e spreche n un d diskutier t knap p die bisherigen Kommen -
tierungen , die er dan k seinen ausgebreitete n Sprachkenntnisse n von allen Sei-
ten heranziehe n kann . Zuweile n vertrit t er dabe i auch eine n eigenen Stand -
punkt , z. B. wenn er das longum mare des Dagone-Regest s nu r auf die Ostsee-
Küst e des östliche n Pommern , des Danzig-Kolberge r Raume s bezieht . Oft be-
wegt sich seine Berichterstattun g in allgemeine n dehnbare n Formulierungen . 
So z.B. , wenn er unte r Berufun g auf Ja n Ż a k feststellt : fremd e Elemente , 
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